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Statt das gesamte Schienennetz für rund 30 Millionen
Euro deutlich sicherer zu machen, haben Bahnvorstand
und Aufsichtsrat allein im letzten Jahr hundertmal mehr
Euro ausgegeben, um Großunternehmen im Ausland
aufzukaufen. Ich frage Sie: Wem nützt das? Die Bundes-
regierung muss zumindest an dieser Stelle sofort die Pri-
oritäten zurechtrücken und dafür sorgen, dass die opti-
male Sicherheitsausstattung aller Strecken in spätestens
eineinhalb Jahren umgesetzt ist.

(Beifall bei der LINKEN)

Ich komme zum Schluss. Von den erfolgreichen
Schweizern hören wir: Die Bahn muss eine Seele haben
� das finde ich auch �, aber keine Global-Player-Krä-
merseele, sondern eine Bürgerbahn-Seele: Dafür setzen
wir uns ein.

(Beifall bei der LINKEN)

Vizepräsidentin Petra Pau:

Der Kollege Lange hat für die Unionsfraktion das
Wort.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie bei Abgeord-
neten der FDP)

Ulrich Lange (CDU/CSU):
Frau Präsidentin! Verehrte Kolleginnen und Kolle-

gen! Vor einigen Tagen ereignete sich ein schreckliches
Unglück, bei dem zehn Menschen ihr Leben lassen
mussten. Ich habe es schon im Ausschuss getan und
möchte auch von dieser Stelle aus allen Angehörigen,
Familien und Freunden im Namen dieses Hauses unser
Mitgefühl ausdrücken. Ich möchte all denen, die verletzt
sind und an den Folgen dieses Unglücks noch lange tra-
gen werden, unsere Genesungswünsche übermitteln.

(Beifall)

Die Ursache des Unglücks ist noch nicht endgültig
geklärt. Fakt ist aber, dass dieser Streckenabschnitt nicht
mit PZB ausgerüstet war. Ich glaube, auch hier besteht
Einigkeit über alle Fraktionsgrenzen hinweg, dass wir
unbedingt handeln müssen. Wir brauchen klare, neue
Regelungen. Deshalb bringen wir als Koalitionsfraktio-
nen einen Antrag ein, der vorsieht, dass PZB auf allen
Strecken mit Personenverkehr obligatorisch wird und
dass die Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung entspre-
chend geändert wird. Das ist konsequentes und kon-
struktives Handeln.

Liebe Frau Leidig, den zweiten Teil kann ich nur als
destruktiv bezeichnen. Bezeichnenderweise haben Sie
mit diesem Teil begonnen und nicht mit dem anderen.
Was Sie als Bürgerbahn bezeichnen, soll am Ende wohl
nichts anderes sein als die gute alte Reichsbahn. Es war
schon verräterisch, als Ihr Fraktionsvorsitzender heute
Morgen gesagt hat, dass Sie als Partei undemokratisch
seien

(Matthias W. Birkwald [DIE LINKE]: Das ha-
ben Sie nicht richtig verstanden!)

� das habe ich schon verstanden �, dass wir aber noch
undemokratischer seien. Das weise ich zurück.

Eines funktioniert sicherlich nicht, über Posten und
Positionen in Vorständen in irgendeiner Form das Volk
bestimmen zu lassen, wie Sie sich das vorstellen. Wir
brauchen einen Bahnvorstand und einen Aufsichtsrat,
die mit fachlich qualifizierten Frauen und Männern be-
setzt sind. Wir brauchen einen Aufsichtsrat, der die
Kontrolltätigkeit und die Beratungsfunktion wahr-
nimmt. Wir brauchen Wirtschaftsfachleute. Wir brau-
chen die Besten. � Frau Leidig, Sie brauchen sich nicht
zu melden. Ich lasse keine Zwischenfrage zu.

(Manfred Grund [CDU/CSU]: Sehr gut! � 
Sabine Leidig [DIE LINKE]: Schade!)

� Nein. Sie hatten Ihre Redezeit. Ihre Anträge haben wir
gelesen.

Wir brauchen also fachliche Qualifikation in diesen
Positionen. Hier möchte ich unserem Verkehrsminister
danken. Peter Ramsauer hat konsequent qualifiziertes
Personal in die Schaltzentralen der bundeseigenen Be-
triebe gesetzt. Er hat damit eine komplette Neuorientie-
rung vorgenommen. Dass eine solche nötig ist, haben
wir mehrfach besprochen.

(Gustav Herzog [SPD]: Die haben für das
Winterchaos gesorgt, Ihre Experten!)

� Auch über das Winterchaos haben wir schon gespro-
chen. Ihr Antrag dazu ist eine Erinnerung an Ihre eigene
Zeit.

(Uwe Beckmeyer [SPD]: Nein!)

Insbesondere mit der Datenschutzbeauftragten Frau
Newiger hat die Bahn � um die Debatte von vorhin auf-
zugreifen � eine hochqualifizierte Frau an die richtige
Stelle gesetzt. Professor Felcht ist ein ausgewiesener
Wirtschaftsfachmann.

Wir brauchen bei unserer Bahn ausgewiesene Quali-
tät. Wir brauchen Managementqualitäten. Wir brauchen
Leute mit jahrelanger Erfahrung in Großbetrieben. Nur
so schaffen wir es, die Bahn zu dem Verkehrsmittel zu
machen, das wir uns wünschen. Wir wollen die in Rede
stehenden Posten nicht betriebsblind oder nach ideologi-
schen Kriterien besetzen.

Frau Kollegin Leidig � auch wenn Sie das jetzt viel-
leicht nicht hören wollen; Sie werden nachher ja noch
eine Kurzintervention machen �, wir stellen uns eine
Postenbesetzung eben nicht so vor, wie Sie es aus frühe-
rer Zeit kennen, nach dem Motto: Genosse, Oberge-
nosse, Lieblingsgenosse.

(Matthias W. Birkwald [DIE LINKE]: Klar!
Sie sind aus der CSU!)

Wir setzen auf Qualität. Wir wollen eine erfolgreiche,
eine kundenorientierte, eine sichere Bahn. Wir wollen
keine Verhältnisse wie bei der DDR-Reichsbahn.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Daher unterstützen wir, die Koalitionsfraktionen, unse-
ren Bundesverkehrsminister. Er hat die richtigen und
wichtigen Schritte eingeleitet. Wir unterstützen
Dr. Grube. Er ist der richtige Mann am richtigen Platz,
wie er mehrfach, auch im Ausschuss, bewiesen hat.
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(Lachen beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN �
Oliver Krischer [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Da kann man sich bei Ihnen nicht so si-
cher sein!)

Wir sind sicher, dass Kundenorientierung und Sicherheit
die Zukunft unserer Bahn gewährleisten. Wir arbeiten
weiter und kommen Schritt für Schritt voran.

Herzlichen Dank.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Vizepräsidentin Petra Pau:
Zu einer Kurzintervention hat die Kollegin Leidig das

Wort.

Sabine Leidig (DIE LINKE):
Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und Kollegen!

Ich möchte mich nicht damit aufhalten, die Unterstellun-
gen uns gegenüber zurückzuweisen. Sie sind so haltlos,
dass es mir ganz leicht fallen würde.

Ich möchte zu der Behauptung des Kollegen Stellung
nehmen, der Bahnaufsichtsrat sei fachlich überaus kom-
petent besetzt. Ich möchte nur den Aufsichtsratsvorsit-
zenden, Herrn Utz-Hellmuth Felcht, herausgreifen, der
am 24. März 2010 dieses Amt übernommen hat. Er sagt
von sich selber in der Financial Times Deutschland: �Ich
bin kein Bahnfachmann�. Auf die wichtige Frage, ob
Netz und Betrieb bei der Bahn getrennt werden sollten,
hat er geantwortet: �Da habe ich schlicht und einfach
noch keine Linie�. Außerdem hat er, gelinde gesagt, ein
etwas simples Bild davon, wie das System Bahn funktio-
niert. Er sagt:

Herr Grube ist Beckenbauer, Herr Ramsauer ist der
Besitzer des Vereins, und ich bin der Trainer.

Ich frage mich, wie er dazu kommt, sich als Mann-
schaftstrainer zu sehen � die Deutsche Bahn AG hat im-
merhin etwa 180 000 Beschäftigte �, wenn er zugleich
sagt, er werde seine Mandate und Ehrenämter behalten.
Das bedeutet, dass er Aufsichtsratsvorsitzender der Süd-
Chemie bleibt und zugleich Managing Director bei ei-
nem großen Unternehmen, das zu J. P. Morgan gehört.
Außerdem übt er weitere Aufsichtsratsmandate aus,
etwa in der Reisebranche.

Das möchte ich zur Richtigstellung, was die Kompe-
tenz angeht, anmerken.

(Beifall bei der LINKEN)

Vizepräsidentin Petra Pau:
Das Wort zur Erwiderung hat der Kollege Lange.

Ulrich Lange (CDU/CSU):
Liebe Frau Kollegin Leidig, ich habe vorhin versucht,

klarzumachen, worum es uns geht: nicht um eine Be-
triebsblindheit, sondern um Managementqualitäten.
Dass der von Ihnen Angesprochene Führungsqualitäten,
Wirtschaftskompetenz, Managementqualitäten aus ei-
nem Großunternehmen mitbringt, wird wohl nicht be-
stritten. Es geht nicht darum, ob er den letzten Kilometer

Schiene kennt, sondern darum, ein großes Gesamtunter-
nehmen mitverantwortlich leiten zu können. Dafür ha-
ben wir � davon sind wir überzeugt � den richtigen
Mann.

Danke schön.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie bei Abgeord-
neten der FDP � Matthias W. Birkwald [DIE
LINKE]: Ganz schwache Antwort!)

Vizepräsidentin Petra Pau:
Das Wort hat der Kollege Beckmeyer für die SPD-

Fraktion.

(Beifall bei der SPD)

Uwe Beckmeyer (SPD):
Frau Präsidentin! Meine sehr geehrten Damen und

Herren! Lassen Sie uns über die Bahn sprechen. Ich
glaube, die Zukunft des Schienenverkehrs in Deutsch-
land ist wichtiger als der Austausch, den wir hier eben
erlebt haben.

Zur Fraktion der Linken. Es ist eine leicht aufge-
wärmte Debatte. Das, was Sie da betreiben, ist ein Recy-
cling von Anträgen. Ich bin damit gar nicht zufrieden.
Wir sollten, auch in Ihrem Interesse und im Interesse der
Bürger, die Sie angeblich vertreten, lieber keine Anträge
stellen, die uns in dieser Republik im Grunde nicht wei-
terbringen und die am Ende mehr oder weniger nur takti-
sche Spielchen sind.

Reden wir über die Zukunft des Schienenverkehrs,
über die Leistungsfähigkeit, über die Umweltverträg-
lichkeit, über die Zuverlässigkeit, über die Attraktivität
des Schienenverkehrs, über ein leistungsfähiges Schie-
nennetz, über eine gute Vertaktung, über kundengerechte
Tarifsysteme, die die Leute verstehen, und über die Er-
schließung der Fläche. Damit sind wir genau bei dem
Thema, über das wir uns unterhalten müssen. Das ist
eine Frage an die Bundesregierung: Ist die Konzernpoli-
tik der DB AG in Deutschland einer Politik für den
Schienenverkehr in Deutschland gleichzusetzen?

(Patrick Döring [FDP]: Das haben doch die
SPD-Minister immer gemacht!)

Da habe ich in den vergangenen Monaten allmählich ei-
nige Zweifel bekommen; denn es gibt unterschiedliche
Sichtweisen und unterschiedliche Erwartungen, die poli-
tisch aufbereitet und diskutiert werden müssen. Das ist
das Erste.

Kommen wir zum zweiten wichtigen Thema, das völ-
lig ungeklärt ist, und zwar zur Finanzierung der Schie-
nenprojekte aus dem öffentlichen Haushalt. Wir Sozial-
demokraten als größte Oppositionsfraktion bemühen uns
seit Monaten, einige Aussagen dazu zu erhalten und ei-
nige Fragen beantwortet zu bekommen. Aber wir be-
kommen nichts. In dieser Frage gibt es aus dem Haus
des Bundesverkehrsministers keine plausible Antwort.

(Gustav Herzog [SPD]: Funkstille!)

Die Bedarfsplanüberprüfungen versus Haushaltsan-
sätze 2011 zeigen, dass wir allein im Schienenverkehr


